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Der Waffengattg in Ostafrika ist unvermeidlich
Italienischer Ministerrat in Bozen — Eine Abessinien-Denkschrift für Genf

Rom, 27. August.
Mussolini hat einen außerordentlichen Mi¬

nisterrat ans Mittwoch «ach Bozen einbe-
ruse«. Diese Nachricht ruft allgemeines Aus¬
sehen nud Ueberraschnnghervor . Man nimmt
an, daß Mussolini mit seine« Minister«, die
bekanntlich sämtlich augenblicklich in Bozen
weile», um aktiv an den Manöver « teilzu¬
nehmen, dringende Maßnahme» wirtschaft¬
licher und politischer Art berate» wird, de¬
ren schleunige Durchführung in -er gegen¬
wärtigen Lage notwendig erscheint.

In Rom ist nun endgültig der' Beschluß
gefaßt morden, daß Italien auf der kommen¬
den Tagung des Völkerbundsrats eine große
Denkschrift  vorlcgt . Diese Denkschrift
soll an Hand zahlreicher Unterlagen , wie
Originaldokumente und Fotografien , den
Nachweis erbringen, daß Abessinien gegen
seine internationalen Verpflichtungen ver¬
stoßen hat und daher nicht mehr zu Recht
als Mitglied des Völkerbundes geführt wer¬
den kann. Die Beschuldigungen gegen Abes¬
sinien würden vor allem eine Abrechnung
mit der in Abessinien vorhandenen Skla¬
verei bringen. Die Anklageschrift soll gleich¬
zeitig vom italienischen Standpunkt aus eine
neuerliche Rechtfertigung des militärischen
Vorgehens Italiens in Abessinien darstellen.

Ländern sei man 'empört über die ktalieni-
scheu Eroberungspläne . Diese Empörung sei
an und sür sich lobenswert, aber es sei fehl
am Platze, hier den Ratgeber spielen zu
wollen, wenn man selbst wie Amerika über
Gebietsteile und Hilfsquellen verfüge, die im
Einklang mit den Bevölkerungszahlen stehen.
Frankreich sei ebenfalls, wenn auch im klei-
neren Maßstabe, versorgt. ES sei leicht,
die zu kritisieren , die wie
Heringezusammengepfercht
leben müssen.

Großbritanniens militärische Maßnahmen
Großbritannien trifft angesichts des dro-

henden Ausbruches der Feindseligkeiten in
Ostafrika eine Reihe von militärischen Maß»
nahmen, die vor allem dazu dienen, seinen
Weg nach Indien sicherzustellen. So gehen
in den nächsten Tagen von England an¬
nähernd 1200 Mann zur Verstärkung der
Garnisonen von Malta und Aden ab. Das
Flugzeug . Mutterschiff „Glo.
rious " ist überraschend von Gi»
braltarnachMaltainSeegegan»
gen mit drei Flugzeuggeschwa.dern an Bord.

Regenschäden an der Eisenbahnlinie Addis»
Abeba—Djibouti haben an einer Stelle den
Bahndamm in einer Länge von 800 Metern
weggeschwemmt. Die Ausbesserungsarbeiten
werden mit arößter Eile betrieben.
Me britische Mittelmeerflotle befürchtet
englanbfeindliche Zwischenfälle
in italienischen Häfen

Das Abendblatt „Star ' legt der Mit»
teilung der britischen Admiralität , wonach
die britische Mittelmeerslotte in diesem Som¬
mer den adriatischen Häsen keinen Be¬
such  abstatten wird, besondere Bedeutung
bei. Das Blatt glaubt, daß diese Maßnahme
aus die Furcht vor englandfeindlichen Zwi¬
schenfällen in italienischen Häfen und vor
italienfeindlichen Zwischenfällen in südsla¬
wischen Häfen, das fast ebenso Peinlich sein
könne, zurückzuführen sei.

Die englische Zeitung „Observer" kommt
bei einem Vergleich der militärischen
Stärke Großbritanniens und Italiens im
Mtttelmeer zu dem Ergebnis , baß Groß¬
britannien die lebenswichtige Mittelmeer¬
linie des britischen Reiches gegen ein feind¬
seliges Italien zurzeit nicht halten könne.

Der Führer beim"— -
Artillerleschleßeu der Kriegsmarine

Siel, 26. August
Der Führer und Reichskanzler

hat sich am Montag früh im Flugzeug nach
Kiel  begeben , um an dem mehrtägigen
Artillerieschieben der Kriegsmarine teil-
zunehmen. Auf dem Flughafen wurde der
Führer vom Reichskriegsminister, den Ober¬
befehlshabern der Reichslustwafse, der Kriegs¬
marine und des Heeres, dem Kommandie¬
renden Admiral der Marinestation der Ost¬
see, dem Kommandierenden General des
X. Armeekorps und dem Befehlshaber im
Luftkreis 6 empfangen. Der Führer begab
sich dann an Bord . Die Flotte ist bereits
am frühen Morgen ausgelaufen.

EonderlmtMiitzliilg für Linier,
bliebene verunglückter Bergleute
Auf Vorschlag der Neichsbetriebsgemein-

schüft Bochum hat der Reichweiten der DAF.,
Dr. Leh , eine Sonderunter st ützung
für die Hinterbliebenen tödlich
verunglückter Bergmänner  ge-
schaffen. Es werden als einmalige Sonder¬
unterstützung für die Hinterbliebenen sofort
100 Mark, für Knaben bis zum 14. Jahre
200 M. und für Mädchen bis zum 14. Jakr»
150 M. gewährt.

Scharfe Warnungen Mussolinis an England
Italien dann nicht mehr zurück! — Für gerechte Verteilung der Kolonien

Wenn ev nocha« Beweisen für die Macht-
und damit Zwecklosigkeit des Völkerbundes
in seiner heutigen Gestalt gefehlt hätte, dann
wäre dieser Beweis mit dem großen Inter¬
view Mussolinis,  das er dem bekannten
„Daily Mail ' -Berichterstatter Ward Price
gewährt hat. erbracht worden. Mussolini
lehnt jede Art von Sanktionen, moralischer
oder militärischer Art. ab, die der Völker-
bund in seiner am 4. September beginnenden
Ratstagung beschließen sollte. Es ist säst er-
heiternd, zu sehen, wie still und ruhig gerade
die eifrigsten Verteidiger der Genfer Einrich¬
tung sind, seitdem Mussolini erklärt hat, daß
er moralische Sanktionen mit dem Austritt
aus dem Völkerbund, militärische wie z. V.
die Sperrung des Suezkanals, aber mit dem
Einsatz aller italienischen Land-, Luft- und
Seestreitkräste beantworten werde. Mussolini
selbst verwies in seinen Erklärungen aber
auch auf die nach seiner Ansicht einzige Mög-
lichkeit. den Frieden der Welt zu bewahren:
Das italienische Volk für mindestens fünfzig
Jahre mit der ..Kolonisierung und Zivilisie»
r»ng" Abessiniens zu beschäftigen. Dann
würden die Italiener Gefährten und nicht
Gegner des Britischen Reiches sein. „Wir
können setzt nicht mehr zurück !"
schließt die Erklärung des Duce: „Die
200000 italienischen Gewehre in
Ostafrika würden von selber los¬
geh  e n l"

Welchen Zweck die Genfer Tagung am
4. September also noch haben soll, ist un-
ersindlich. Nnd es zeigt auch nur sür die Be-
schränktheit der Marxistensührer. wenn sie
angesichts solcher Erklärungen noch immer
von einer schiedlichen Lösung sprechen wie
der französische Jude Läon Blum  oder
der britische Major und Arbeiterparteiler
Attlee.  Dieses „Wir können nicht mehr
zurück!" hat dem diplomatischen Kuhhandel
im italienisch- abessinischen Streitfälle ein
sür allemal ein Ende gesetzt.

Interessanter ist, daß Mussolini bei dieser
Gelegenheit die Frage der Raumver¬
teilung in der Welt angeschnit-
ten hat : . Die Zeit i st vielleicht
gekommen , die Frage der Kolo¬
nien mit all ihren Zusammen¬
hängen aufzuwersen.  Dies würde
allen zivilisierten Staaten zum Vorteil ge¬
reichen und besonders denen, die ungerech¬
terweise ihres Anteils an den Schätzen der
Welt beraubt worden sind. Sobald aber
Abessinien für die italienische Kolonisation
geöffnet worden ist, werden die kolonialen
Bestrebungen Italiens restlos erfüllt sein."

«ver Pariser . Figaro " greift diesen Ge-
vankengang auf: In Amerika und anderen

London,  26. August.
Der Sonderberichterstatter der „Daily

Mail", Ward Pries,  meldet aus Rom,
Mussolini habe ihm persönlich
gesagt , daß Italien sofort den
Völkerbund verlassen werde,
falls in Genf Sanktionen be¬
schlossen werden sollten.  Jed«
Nation, die Sanktionen gegen Italien an¬
wende, werde auf di« bewaffnete Gegnerschaft
Italiens stoßen. Mussolini habe ferner erklärt,
daß er bestimmt am 4. September eine Ab¬
ordnung zum Völkcrbundsratentsenden werde,
um den Standpunkt Italiens vor aller Welt
deutlich zu machen.

Wie der Korrespondent ergänzend dazu
bemerkt, unterscheide dabei Mussolini zwi¬
schen moralischen, wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Sanktionen. Eine moralische
Sanktion,  z . B. in Form eines Tadel-
Votums in Genf, würde mit dem Austritt
aus dem Völkerbund beantwortet werden.
Einep Blockade italienischer Hä-
sen oder der Schließung des
Suezranals würde nach Musso-
linis Worten mit allen Streit-

rrasien Italiens , zu xranoe , zu
Wasser und in der Luft Wider-
stand geleistet werden.  Eine Schlie¬
ßung des Suezkanals würde er als einen
Bruch des Versailler Vertrages betrachten,
denn das Statut des Kanals sei in diesem
Vertrag eingeschlossen worden. Der Korre¬
spondent bemerkt dazu, Sanktionen würden
Einstimmigkeit, d. h. das Einvernehmen
Frankreichs zur Voraussetzung haben. Des-
halb habe er Mussolini gefragt, ob er alle
Streitfragen mit Frankreich (Tunis ) geregelt
habe im Austausch gegen ein Versprechen der
französischen Regierung, Italien freie Hand
in Ostafrika zu lassen. Hierauf habe Mus-
solini schriftlich geantwortet, und zwar: Es
ist wahr , daß die Vereinbarungen vom 7.
Januar alle Meinungsverschiedenheitenzwi-
Aen uns und Frankreich geregelt haben.
Mussolini erklärte außerdem: Sollte der Völ¬
kerbund so unbesonnen sein, einen fernen
kolonialseldzug in einen allgemeinen euro-
Päischen Krieg zu erweitern, der die Tür für
leben unbefriedigten Ehrgeiz in Europa oder
sogar in der ganzen Welt weit öffnen und
der diesmal nicht Millionen, sondern
Dutzende von Millionen von Menschenleben

Der 16. September „Tag der Wehrmacht"
Die am Reichsparteitag in Nürnberg teilnehmenden Truppenteile des Heeres

Berlin, 26. August.
Am diesjährigen Reichsparteitag, der i w

Zeichen der wieder errungenen
Wehrfreiheit  steht , beteiligt sich du
Wehrmacht in erheblich stärkerem Maße als
im Vorjahr . Vom Führer und Reichskanzler
ist der 16. September als „Tag de:
Wehrmacht"  bestimmt worden.

Folgende Einheiten des Heeres, der Kriegs-
marine und der Luftwaffe werden an Vor-
sührungen der Wehrmacht teilnehmen.

Vom Heer:  Infanterieregiment Nürn -
berg  mit vier Bataillonen , Infanterie-
Lehrbataillon  aus Döberitz, eine ver¬
stärkte Schwadron und daS Trompeterkorps
des Reiterregiments Rathenow,  Kraft-
radschützen-Bataillon der 3. Kavallerie-Divi¬
sion, Motorisierte Aufklärungsabteilung der
Kraftfahrabtejlunq München,  II Abtei,lung Artillerieregiement Nürnberg,  ver¬
stärkt durch eine Haubitzbatterie der dritten
Abteilung, V. motorisierte Abteilung Artil¬
lerieregiement Ul m» Panzerabteilung Oh r-
druf - Zossen,  Panzerabwehrabteilung
Schwerin,  ein Pionierbataillon , der wie
im Vorjahr der Bau von Brücken in Nürn¬
berg obliegt, eine motorisierte Kompanie und

das Mnsikkorps des Pionierbataillons In¬
golstadt,  Nachrichtenabteilung Dres¬
den.

Von der Kriegsmarine:  1 . Ma-
rine-Unterosfiziers-Lehrabteilung.

Von der Luftwaffe:  Die Flieger-
gruppen Tutow , Faßberg . Döberitz.
Prenzlau , Kottbus , Großenhain.
Flakabteilung Fürth,  zirka 3000 Mann
Luftwaffe zu Fuß , 1000 Mann Luftwaffe Re-
serve.

Insgesamt nehmen etwa 16 000 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Wehr¬
macht teil, dazu 100 Fahnen und Standar¬
ten des alten Heeres. Die Truppenteile tref¬
fen in der Zeit vom 9. bis 12. September in
Nürnberg ein, wo sie in einem großen Zelt-
lager untergebracht werden. Die Gesamtlei.
tung für den „Tag der Wehrmacht" liegt in
den Händen des Jnfanterieführers Vll , Ge¬
neralmajor Ritter von Schobert.

Außerdem sind von den Wehrkreisen. Sta-
tionskommandos, dem Flottenkommando, so-
wie den Luftkreisen Abordnungen von Ossi-
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften als
Zuschauer zu den Veranstaltungen deS
keichsvarteitaas kommandiert.

rosten würde, dann würde der DMerbund
die Schuld tragen.

Ueber die Haltung Italiens gegenüber der
Session des Völkerbundsrates am 4. Sep¬
tember sagte Mussolini: Ich werde eine Dele¬
gation zu dieser Ratssitzung schicken, um der
Welt den Standpunkt Italiens klar dar-
zustellen. Unsere Sache wird durch Dorn»
mente und Photographien unterstützt w c-
den. JchwerdesogareineKiste mit
Büchern schicken  einschließlich eineS
Buches von Ellis Simon,  worin die bar¬
barischen und sklavenhälterischen Gewohn¬
heiten der Abessinier gekennzeichnet werden.
(Es handelt sich um das Buch „Sklaverei ",
dessen Verfasserin die Gattin von Sir John
Simon ist.)

Wenn der Dölkerbundsrat dieses Beweis¬
material geprüft hat . werde ich den Völker¬
bund fragen, ob er gesonnen ist, Italien als
auf gleichem Fuß mit Abessinien stehend zu
behandeln, wenn er dies kann. Die euro-
Päischen Nationen sollten dem Beispiel der
Vereinigten Staaten folgen und Italien im
Frieden lassen, damit es seine Sendung er¬
fülle. Die Pazifisten seien die schlimmsten
Feinde des Friedens , denn sie wollten einen
Streit über die ganze Welt verbeiten, der
den begrenzten Charakter einer kolonialen
Expedition habe, deren Zweck es sei. Ord-
nung in einem Lande zu schaffen, wo nie-
mals Ordnung geherrscht habe. Italien
werde nichts tun , um Zwietracht in Europa
zu verursachen, aber andere müßten daS
gleiche Verantwortungsgefühl zeigen.

Bevor einer von Sanktionen redet, sollte
er sich die evtl. Folgen gut überlegen. Italien
habe von Locarno bis Stresa zu viele Be¬
weise seines Wunsches nach Zusammenarbeit
zur Sicherung des Friedens in Europa ge-
geben, als daß es beschuldigt werden könnte/
es wolle das Zündholz an das Pulverfaß
halten. Hoffentlich werden seine Worte allen
vernünftigen Engländern die Lage klar<
machen. Er wünsche sie daran zu erinnern,
daß Italien stets zu dem britischen Reiche
gehalten habe, und zwar nicht nur im Welt-
krieg, sondern auch zu anderen Zeiten, wenn
der Rest der Welt gegen Großbritannien
Stellung genommen hatte.

I « Abessinien sind Vorsichtsmaßnahme«
für de» Kriegsfall gctrosseu morde«. So
mürbe ««geordnet, in Addis Abeba mehrere
Lazarette einzurichteu. I « der nächste«
Woche findet eine große Lnstschntzübnng
statt, an der die gesamte Bevölkerung Abes»
stnicns teilnehme« soll. Man erwarte ^ ferner
die Anordnung , Luftschutzkellers« errichten.



Grundlegende Neuordnung der DAF .-Prefse
Vorteile für Arbeitsfront -Mitglieder »die noch nie geboten wurden

' - MnilnM nach Nürnberg!
Stellv. Gauleiter Schmidt und Gebietsführer
Sundermann verabschieden die Abordnung

am Adolf-Hitler-Marsch.
Stuttgart , 26. August. Montag abend

8 Uhr wurden die Bannfahnen der württem-
bergischen Hitlerjugend mit der Ehrengesolg.
schast zum Adolf- Hitler - Marsch in einer
Feierstunde von Ehrenabordnungen der
Stuttgarter Hitlerjugend und des Jungvolks
Verabschiedet.

Die Marschstrecke geht über Schorndorf-
Gmünd — Aalen — Nördlingen — Ansbach-
Fürth nach Nürnberg, wo die württember-
gische Abordnung am 10. September ein¬
trifft. Der Führer der Marscheinheit, die
55 ausgesuchte Hitlerjungen aus dem ganzen
Land beträgt, ist Bannführer Toni Mühl¬
bauer  aus Ebingen. In diese Marschstrecke
find drei Ruhetage eingeschaltet.

Stellv . Gauleiter Pg . Schmidt
»ndGebietssührerSundermann
verabschiedeten die württ . Ab¬
ordnung für den großen Be kenn t-
aismarsch , den Adolf - Hitler»
Martcki »umNeichsparteitag.

Niederlage der Opposition
im Oan-iger Bvlkstag

Danzig, 26. August
Der Danziger Volkstag wählte in seiner

Sitzung am Montag den national-
ozialistischen Abgeordneten
eyl  in einfacher Abstimmung mit großer

Mehrheit zum Präsidenten des Volkstages.
Damit wurde ein Antrag der Oppositions¬

parteien auf Auflösung des bekanntlich erst
!m Frühjahr gewählten Volkstages mrt
42 Stimmen der NSDAP , gegen 28 Stimmen
der Opposition und der beiden Polen ab-
gelehnt.  Das Haus lehnte ferner aus
nationalsozialistischenAntrag die Ratifizie¬
rung des Danzig-Polnischen Sozialversiche-
rungsvertrages aus finanziellen Gründen ab.

Dann gab Senatspräsident Greiser
eine längere Regierungserklärung
ab, die sich mit der inneren und äußeren
Lage Danzigs beschäftigte.

Neueste Nachrichten
Der Tag des Deutschen Volkstums , zu

dem der Volksbuud für das Deutschtum im
Ausland in jedem Jahr die Bevölkerung
und vor allem die Jugend des Reiches aus¬
ruft, wirb diesmal am Sonntag , den 22.
September , in Berlin stattsindcn.

Der Gesamterlös aus dem Verkauf der
Spendenkarten der Reichsbahn für das Win-
terhilsswcrk 1934/35 beträgt rund 112 000 M.

Im Wurm-Revier sBergwerksbezirk bei
Aachen) hat die vom Führer augeordnete
Anszahlung der Feierschichtenentschädigung
in Form von Gutscheinen der NSV . begon-
«en . Die Hilfsaktion umfaßt 24 000 Perso¬
nen ; insgesamt sind bis jetzt 800 000 RM.
ausbezahlt worden.

Auf der Norderwerst in Hamburg wurde
das dritte deutsche Flugzeugsichcrungsschiff
„Krischan" von Stapel gelaffen.

In diesem Jahre konnte die Milcherzeu¬
gung in Deutschland durch die Neuregelung
in der Milchwirtschaft beträchtlich gefördert
werden. Die Milchanliescrung war im gan¬
zen um 14,7 v. H. größer als 1933.

Konsul Mühlberg i« Dresden hat die ihm
gehörende, bei dem Dorf Mühlberg gelegene
Mühlburg dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler zum Geschenk gemacht. Die
Mühlburg ist eine der „Drei Gleichen" zwi¬
schen Erfurt und Arnstadt.

klc. Berlin, 26. August.
Der Reichsleiter der DAF., Dr . Ley.  hat

zur Neuordnung der Presse der Deutschen
Arbeitsfront eine Reihe von Anordnungen
erlaffen, denen wir u. a. entnehmen: Die
Presse der DAF. umfaßt nunmehr vier
Gruppen; die erste Gruppe umfaßt die
politisch - weltanschauliche (nicht
zu verwechseln mit der Tagespressei) Presse
in den beiden Zeitschriften „Arbeitertum"
und „Aufbau", die halbmonatlich erscheinen
und um 10 Pfennig je Heft an die Mit-
glieder der Neichsbetriebsgemeinschasten1
vis 18 über besondere Vertriebs- und Aus-
lieferungsstellen Vertrieben werden.

Die Fachpresse  umfaßt 73 fachliche
Schulungsblätter (für jede Berussgruppe
mindestens eines). Sie erscheinen monatlich.
Ein solches Fachblatt steht jedem
DAF . - Mitglied grundsätzlich
kostenlos  zu . Das Mitglied bestellt sein
Fachblatt bei seinem Postamt bzw. Brief-
träger und entrichtet an diesen einschließlich
Zustellgebühr einen Beitrag von vierteljähr-

Berlin, 26. August
Am Sonntag wurde mit derselben Beharr¬

lichkeit und Energie an der Unfallstelle in der
Hermann-Göring-Straße weiter gearbeitet.
Auch während der Nacht ließen die Anstren-
gungen keine Minute nach. Es gelang, in
den ersten Morgenstunden drei
weitere Arbeiter zu finden.  Zwei
von ihnen konnten bald geborgen werden,
während der dritte um 8.05 Uhr an die Erd-
vbersläche geschafft wurde. Nach einer hal¬
ben Stunde , um 8.35 Uhr, wurde durch den
Lautsprecher wieder Arbeitsruhe zu
Ehren eines weiteren geborge¬
nen Opfers befohlen.  Wieder ver-
tummte sofort aller Lärm und wieder grüß¬
en Hunderte von Männern mit erhobener

Hand ihren toten Arbeitskameraden, der in
den Ministergarten getragen wurde.

Es sind bisher sieben Vermißte
geborgen  worden . Die Freilegung des
achten Verunglückten mußte noch hinaus¬
geschoben werden, da das undurchdringliche
Trümmergewirr, das auf ihm liegt, wegen
großer Nachsturzgefahr noch nicht beseitigt
werden konnte. Nach ärztlichem Befund
haben die bisher Geborgenen infolge der
schweren Verletzungen sofort den Tod ge-l'unden.

Der am Montag abend über den Stand
ver Bergungsarbeiten an der Einsturzstelle
ausgegebene amtliche Bericht besagt u. a. fol¬
gendes:

„Der 7 Meter breite Sohlstollen in der
Mitte der Einsturzstelle ist auf eine Länge
von 35 Meter gebracht worden und wird
weiter verlängert . Um auf jeden Fall in der
Feststellung von Verschütteten sicher zu
aehen. ist dieser Stollen noch tiefer als die

Beamte der Zollfahndungsstelle Köln be¬
schlagnahmte» eine« holländische» Reise-
omnibns und nahmen sechs Fahrgäste fest.
In der Wandverschalnng des Wagens Wur¬
den Gulden - und Reichsmarkbeträge festge¬
stellt, die über die Grenze verschoben « erden
sollte».

Der österreichische Außenminister ist am
Plattensee zu einer Zusammenkunft mit dem
ungarischen Außenminister eingetrosse« . Die

lich 30 Pfennig gegen Quittung , der ihm bei
der nächsten Beitragszahlung vom Kassierer
der DAF. oder von der Lohnbuchhaltung
des Betriebes angerechnet wird. Unter
den 73 Blättern hat jedes M.i t-
glied freie Wahl,  so daß zum Beispiel
ein Schlaffer auch das Fachblatt „Der
deutsche Techniker/ bestellen kann. Aber
jedem Mitglied wird auf seinen Beitrag im¬
mer nur ein Fachblatt angerechnet.

Neben der Fachpresse gibt jede Neichs-
betriebsgemeinschafthalbmonatlich noch ein
Mitteilungsblatt  heraus , das nicht
für alle Mitglieder bestimmt ist, sondern der
Unterrichtung der DAF.-Walter der Reichs-
betriebsgemernschaften einschließlich der Ver¬
trauensräte dient.

Die vierte Gruppe der DAF.-Presie bilden
die Werkszeitungen,  die womöglich
in allen Werken mit mehr als 500 Gefolg¬
schaftsangehörigenzu schaffen sind. Sie wer¬
den kostenlos an die Gefolgschaftsangehöri-
gen abgegeben. Sie dienen der Förderung
der Betriebsgemeinschaften.

ursprüngliche Sohle ausgehoben worden.
Außerdem ist mit eisernen Sonden von 1,50
Meter Länge der Untergrund noch in größe¬
rer Tiefe genau abgetastet worden. Lediglich
in dem Teil des Stollens , in dem in der
vergangenen Nacht Verschüttete festgestellt
und geborgen wurden, wird noch weiter an
der Aushebung des Schachtes gearbeitet. Der
übrige Teil des Sohlstollens wird mit Sand
wieder gefüllt, als Vorarbeit für die neben
diesem Stollen in Angriff zu nehmenden
Seltenschächte.

An den Kopfenden der Einbruchstelle zeigt
die Baustelle ein völlig verändertes Bild. Dre
an beiden Enden eingesetzten Groß-Kranen
haben schnelle Arbeit geleistet und die Trüm.
mer bündelweise gefördert. Um an den nun-
mehr freiliegenden Kopfenden die Näu-
mungsarbeiten bis auf die ursprüngliche
Sohle vorzutreiben, wird hier ein besonderes
Verfahren angewandt : Zu beiden Seiten
werden senkrechte Schächte in die Böschung
Hineingetrieben und mit schnell abbindeudem
Beton ausgesüllt. Diese Betonpseilerreihen
bilden das Grundgerüst für die Allshebung
der Baugrube an den Tunnelköpfen. Die
Breite der Baugrube wird hier etwa rund
15 Meter betragen, und die Pfeiler werden
durch Hohlwände miteinander verbunden
und gegen den seitlichen Erddruck durch
Stahlrückenträger gegen einander versteift.
Mit einem solchen Verfahren wird höchste
Sicherung ohne Beeinträchtigung der Schnel-
ligkeit der Bergungsarbeiten gewährleistet.
Nach Fertigstellung derartiger Baugruben an
den beiden Kopfenden ist nach menschlicher
Voraussicht mit der Erreichung des Zieles
dieser Arbeiten — der Bergung aller Toten
— zu rechnen."

Begegnung soll, « ie betont wird, privat sei« .
In einer Fabrik in Rouen (Frankreich)

stürzte ein mit zehn Arbeitern besetzter Fahr¬
stuhl ans der Höhe des dritten Stockwerkes
ab. Sämtliche Insassen wurde« schwer ver¬
letzt. Die meisten von ihnen haben Arm- und
Beinbrüche erlitten.

Die englische Wirtschaft wird gegenwärtig
von einer immer mehr anschwellendenStreik¬
welle heimgesncht. Besonders in den Kohlen¬

Neues Verfahren an der Berliner Unfallstelle
Bier weitere Vermißte sind aus dem eingestürzten Schacht geborgen worden
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Er sieht Hallstad durchdringend an . es war
kein Zweifel , jener wußte den Grund oder
zumindest ahnte er ihn.

Er beherrschte sich mühsam . „Warum
wundert es die Leute so . . . ; " fragt er und
bemüht sich, überlegen und spöttisch zu sein.
„Verfolgt man denn schon jeden und jede,
die eine Tour unternehmen ?"

„Die Leute sind schlauer , als man für ge-
wöhnlich denkt. Kein Mensch ist heute ins
Gebirge gegangen , jedes Kind sah den Sturm
kommen, und die schwarze Fahne war hoch-
gezogen. Und nun machen ausgerechnet heute
Klassroth . Meteorologe und Grönlandfor¬
scher. und Helen Kämperviser , das mit allen
Gebirgswettern vertraute Mädchen , eine
Tour ins Hochgebirge. Sieht es nicht gerade
so aus . als wollte der erste mit Absicht in
den Sturm rennen ?"

Der Sekretär merkt zu feinem Schrecken,
wie seine Beherrschung nachläßt . „Das ist
doch Wahnsinn ?" murmelte er mühsam.

Weiß er denn überhaupt etwas oder nicht?
denkt Hallstad.

„Oder auch Vorsicht und das Beste, was
wenigstens Klassroth tun konnte , um sich
vor den Gesetzen zu drücken. Haben Sie sich
nicht so. Mann , es kommt ja doch heraus.
Kurz und gut . wer hat nun dem Herrn
Georg heute nacht das Gist gegeben, Klass-

^rotli oder Gerda Georg ?"

Für einen Augenblick trifst es den Sekre¬
tär wie ein Hieb vor die Stirn . Für einen
Augenblick verschwindet Hallstads Gestalt vor
seinen Augen , dann steigt aus seiner Brust,
er weiß selbst nicht wie . ein großes unbän¬
diges Lachen: man hat dem Kaufmann heute
nacht Gist gegeben, und vor fünf Minuten
hat er ihn springlebendig gesehen.

„Sie sind betrunken oder Sie haben den Ver¬
stand verloren , Herr Hallstad."

Das Lachen ist nicht echt, denkt Hallstad.
Die Gerda oder Klassroth oder beide zusam¬

men werden versucht haben, den Kaufmann
heute nacht zu vergiften , denkt der Sekretär
dann , und deshalb ist Klassroth hoch oben im
Gebirge . Er sieht Hallstad an . Hallstad mutzte
raus . Sofort . Sein Lachen brach bruchstück-
weise ab, er keucht.

„Ich sehe ,u meinem Bedauern , daß Sie ja
noch gar nichts wissen", sagt Hallstad wütend.

Der Sekretär zeigt zur Tür . „Machen Sie,
daß Sie hinauskommen , auf der Stelle gehen
Sie aus dem Zimmer . . ."

Wo war ein Gegenstand , um diesen Bur¬
schen zusammenzuschlagen?

„Einen Augenblick noch . . ."
„Auf der Stelle ! habe ich gesagt", brüllt der

Sekretär.
Hallstad sieht zu seiner Wut ein, daß er mit

diesem tobenden Kerl nichts mehr anfangen
kann, und geht in aufreizender Langsamkeit
aus dem Zimmer.

Der Sekretär brüllt nicht mehr , seine Arme
drohen nicht mehr und suchen auch nicht mehr
nach einem Handsesten Gegenstand für Hallstad,
er steht erschöpft mitten im Zimmer und sieht
sich mit ausaeleertem Blick um. Seine Arme
baumeln schlaff am Körper.

»

Einige Kilometer von Are ist der Kriminal¬
beamte aus Oesterlund , da setzt der Schnee-,

sturm ein . Der Kommiffar will mit Vollgas
hinein und durch bis Are, er reißt den Gas¬
hebel auf , und das brave Motorpferdchen unter
seinen Beinen schießt auch willig vorwärts . Es
ist ihm gleichgültig, ob der Schnee tobt , es hat
eine Haut aus Stahl und Eisen, die sein Herz
und alle anderen edlen Teile gegen Sturm und
Schnee schützen. Nur der Boden ist verteufelt
glatt , man hat wenig Halt und purzelt nach
rechts und links . Dann wird der Schnee immer
dichter. Das Motorherz schlägt ihm wie wild,
dann sind Reiter und Pferd in einer tiefen
Schneewehe. Sie stecken mitten drin . Der
Kommissar nimm ^ das Gasfutter weg, knurrt
hundert Flüche hintereinander , zieht im
Schweiße seines Angesichts das Pferdchen wie-
der heraus und bugsiert es an eine geschützte
Stelle am Straßenrand . Dann bricht er einen
Tannenzweig ab, damit er nach dem Sturm
das eingeschneite Nößlein wieder finden kann,
und setzt sich zu Fuß nach Are in Bewegung.
Er braucht keine Angst zu haben , daß man es
stehlen könnte. In Schweden stiehlt man nicht,
weder Motorräder von der Straße , weder Män¬
tel in den Gängen der V-Züge , noch vergessene
Handschuhe in den Schutzhütten.

Der Kommissar arbeitet sich mühsam vor¬
wärts , wünscht sämtliche höheren Dienststellen,
die ihn in diesem Hundewetter hinausgejagt
haben, in die Hölle und läßt seinen Zorn erst
dann verrauchen , als er endlich im Hotel ange¬
langt ist.

Als Hallstad gegangen ist und der Sekretär
sich von seinem ersten lähmenden Schrecken er¬
holt hat , schickt er den Wachtmeister zu Herrn
Georg und läßt ihn bitten , zu ihm zu kommen,
so ganz unauffällig.

Herr Georg kommt auch; seit ihn Helen ver¬
ließ, hat er sich immer stärker in den Gedanken
hineinverbohrt , Gerda in ein Sanatorium zu
schicken. Oh , er wird sie nicht fallen lassen, er
Wird alles bis zum äußersten abstreiten und

revieren sind Arbeitsnieberlegunge«
Lohn- und Arbeitsstreitigkeiten au der Ta»
gesvrdnung . Nun ist auch in der Banmwoll»
industrie ein Streik ansgebrochen.

Die Regierung von Malta hat für alle
Teile der Insel de« Van von Luftschutzkeller«
für die Bevölkerung angeordnet . I « den;
nächsten Tagen werden annähernd 1000 Man»
zur Verstärkung der Garnisonen von Malta
und Ade» abgehen.

Ueber Abessinien ist der Instand drohen¬
der Kriegsgefahr verhängt worden . Alle
männlichen Abessinier im Alter von 15 bis
80 Jahren sind anfgesordert» sich zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes bereitzuhalte «.

Der Flnthilseansschuß der chinesische« Pro¬
vinz Houan kibt jetzt die Verluste in der
Provinz '»folge des Hochwassers bekannt:
Auf 16  000 Quadratkilometer wurde die ge¬
samte Ernte vernichtet; 427 000 Häuser Wur¬
den zerstört; 2,6 Millionen Menschen sind
obdachlos und 4279 ertrunken.

Eine während der letzten Zeit in Japan
vorgenommcne Polizeirazzia hat bis jetzt
zur Verhaftung von insgesamt 20 000 Ver¬
brechern geführt.

In - er Röhrenleitung eines im Ban be¬
findlichen Pumpwerkes für die Wasserver¬
sorgung am Michigan -See (Amerika) kam es
zu einer heftigen Explosion , die bisher ihre
Aufklärung « och nicht gefunden hat. Zwei,
Arbeiter fanden den Tod, 12 wurde« schwer
verletzt.

Schweres EinstimmigM
im Rheinland

Köln, 25. Augusts
Bei Umbauarbeiten auf der Besitzung

Haus Clee in Waldniel  ereignete sich
ein schweres Einsturzunglück, bei dem ein
Mann zu Lode kam und ein zweiter
schwer verletzt  wurde . Als man die
Neste einer Innenwand niederlegte, stürzten
die schweren Gesteinsbrocken mit solcher
Wucht auf den Fußboden, daß ein darunter
befindliches Gewölbe zum Einsturz kam und
zwei Schreiner unter den Trüm¬
mern begraben  wurden.

MOerWe der NS.>Presse
An den Führer und Neichskanz-

ler  hat Korpsführer Hühnlein folgende
Drahtung gerichtet: „Die deutschen Renn¬
wagen errangen unter ihren Meisterfahrern
einen neuen stolzen Erfolg: Mercedes-Benz
erster und zweiter, Auto-Union dritter und
vierter im Großen Preis der Schweiz, Rudolf
Earacciola sein Gewinner. Heil meinem
Führer !"

Ein frecher Zentrumshetzer,  der
Blechnermeister Franz Herbstritt in Herbolz¬
heim in Baden wurde in Schutzhaft genom-^
men, nachdem er u. a . einem Parteigenosseni
erklärt hatte: „Was hast du da für ein Ger¬
manenblech anstecken, bist du auch einer von
denen, die sind die Schönsten, die machen die
Klöster zu!"

Ein jüdischer  Nasses chänder
ganz großen Formats ist der wegen Nasse-
schändung, Notzucht, Beihilfe zur Abtreibung,
versuchter Verführung Minderjähriger und
unzüchtiger Handlungen an Minderjährigen
verhaftete jüdische Mctzgermeister Albert
Mendel in Essen, der insbesondere feine ari¬
schen Lehrmädchen mit brutaler Gewalt
zwang, ihm zu Willen zu fein. Mit ihm
wurde auch der arische Gatte einer der Ge-
liebten Mendels wegen Kuppelei sestgenom-men.

energstch sur ihre Freiherr lampseu . Lcho, man -
sollte ihm jetzt nur kommen. Es dauerte immers,
eine kleine Weile, bis sein friedliebendes Herz' ,
über solche vernichtenden Schläge hinüberkam »"'
es dauerte immer eine kleine Weile, bis er seine
Courage wiederfand , aber jetzt hatte er sie wie-
dcrgefunden , jetzt war er einig mit sich. Jetzt
sollte man ihm nur kommen.

Herr Georg betritt kampfbereit das Zimmer,
jedoch kommt es zu gar keinem Kamps ; nach
anfänglichem entschiedenem Ableugnen all der
Dinge , die nach Hallstads Angaben in der letzc
ten Nacht passiert sein sollen, merkt Herr Georg
ganz langsam , daß der Sekretär gaUmcht sein
Feind , sondern sein Bundesgenosse sein will.

„Ich möchte es ja nicht darum wissen, Herr
Georg , um die Sache der Polizei zu übergeben,
ganz im Gegenteil ; es liegt mir selbst am mei¬
sten daran , sie nicht ans Tageslicht zu lassend
Es ist, abgesehen von den unübersehbaren Fol - '
gen, die die Geschichte für jeden Beteiligten peA
sönlich haben wird , doch bestimmt kein Nenom -s
mee, wenn in allen Zeitungen fett gedruckt) ;
steht, was in den Hotels in Are alles passieren!
kann."

Herr Georg bleibt noch in Reserve und hebt x
die Schultern . »»»MH

„Wie der Hallstad zu dieser Nase gekommen)
ist, bleibt mir vorläufig noch ein Rätsel, ' jedHI
falls aber ahnt er etwas , und das ist fürSieoM^
Gefährlichste an der Sache . Er darf auf keilten,
Fall etwas Positives erfahren . Dem Personal'
— wenn es bis zu ihn : durchsickern sollte^—
trete ich auf die Füße . Von dieser Seite ist
nichts zu befürchten ."

Herr Georg sieht auf seine Hände , die auf den
Knien liegen, und nickt. Der Sekretär deutet
sich das Nicken richtig und holt tief Atem. „Ich
bin hier gewissermaßen auch Polizist im ganzen
Hotelbetrieb , wenn mir eine Anzeige gemacht
wird , muß ich sie weitergeben ." Er stockt und.
holt nochmals Atem . - (Fortsetzung folatJ^
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Calw,  den 27. August 1935

WS Ser Bauer net kennt...
11, . Uns allen ist doch das Sprichwort

bekannt „Was der Bauer net kennt, ißt er
net ' . Aber nicht nur der Bauer , der
„Schwöb' überhaupt ist gegen alles Neue
bis zu einem gewissen Grad voreingenommen.
Das hat seine guten, aber auch seine schlech¬
ten Seiten . Immerhin ist es so, daß wenn
der Schwabe einmal etwas , als gut und
recht erkannt hat , dann läßt er es auch nicht
gleich wieder fallen. Um aber gerade speziell
beim Essen zu bleiben, da wird seit einiger
Zeit „Fleisch im eigenen Saft'  an-
.geboten. Wir haben unsere Leser schon des
öfteren darauf hingewiesen, haben die
Gründe dieser Neuerung und die Beschaffen¬
heit des Fleisches klargelegt, aber es ist nun
iben einmal so, daß man die Sache mit
iinem „Deshotmei Mueternonie
kocht'  abtut . Und das ist in diesem Fall
falsch. Liebe schwäbische Hausfrauen , kauft
puch ruhig einmal solch eine Büchse Frisch¬
fleisch und glaubt mir , es schmeckt ganz
ausgezeichnet.  Und du, Hausvater,
wenn deine Frau absolut nicht den Schneid
aufbringt , die Sache einmal zu versuchen,
-arm bringst du eben selbst solch eine Büchse
mit nach Hause, setzest dein freundlichstes Ge¬
sicht auf und sagst: „Gel, liebe Marie , deS
wird morge kocht!!"

Und dann noch eines, es war doch schon
immer so, daß wir Schwaben, wenn es draus
ankommt, nicht mit dem Kopf durch die
Wand rennen, sondern mit der uns an¬
geborenen gemütlichen Einsicht alle Seiten
einer Sache Prüfen. Und wenn es nun heißt,
daß der Umsatz von „Fleisch im eigenen
Saft ' imJnteressederAllgemein-
heit  unseres Volkes liege, daun wollen wir
das bedenken und außerdem — wie aelaat —
1s schmeckt auch sebr aut.

*

Dienstnachricht
Der Hausverwalter Luther  bei öem

Landgericht Tübingen ist auf feinen Antrag
auf die Hausverivalterstelle bei dem Amts¬
gericht Calw  versetzt worden.

Heule Abend
Stadtgartenbeleuchtung

Nachdem sich die Wetterlage zusehends ge¬
bessert hat, soll heute abend die erste
^,Große Calw er Stadtgarten - Be-
leuchtung"  stattfinden . Die umfangreichen
Vorbereitungen versprechen einen festlichen
Abend, der durch Konzerte der Stadtkapelle
und des Calwer Lieöcrkranz sowie durch
Aufführungen der Bezirksschule Süöwest des
Deutschen Arbeitsdienstes verschönt wird.
Mögen sich Kurfremde, KdF.-Urlaubcr und
Einheimische recht zahlreich zu dieser schö¬
nen, den Calwer Fremdenverkehr fördern¬
den Veranstaltung einfinden. Ein paar frohe,
unterhaltsame Stunden im prächtig erleuch¬
teten Stadtgarten sind ihnen gewißI

Die Schule hat wieder begonnen
Nach fünfwöchiger Ferienzeit hat gestern

in der Calwer Volks- und Mittelschule der
Unterricht wieder begonnen. Erholt und ge-
kräftigt traten in der zweiten Schulstunde
Schulkinder und Lehrer zur Flaggen¬
hiss  u n g vor dem Schulgebäude an. Rektor
Eberle  gab in einer Ansprache seiner
Freude über das gute Aussehen der ferien-
gekräftigten Kinder Ausdruck und erinnerte
die Jugend daran , daß sie letzten Endes
allein dem Führer und seinen Mitarbeitern,
die Deutschland mit starker Hand durch die
Fährnisse dieser Zeit steuern, ihre schöne,
sorglose Erholungszeit zu danken habe. Jn-

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Zeitweilig bedecktes und zu
leichter Unbeständigkeit neigendes Wetter.
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Die Luftvcrteilung ist ziemlich ungleich-
. mäßig geworden.

mitten einer von drohenden Gefahren er¬
füllten Welt sei es Pflicht der Jugend , sich
körperlich und geistig zu ertüchtigen. Dieses
große, vaterländische Ziel zu erreichen,
wünschte der Schulvorstand den Schülern
wie ihren Erziehern die erforderliche Kraft.
Die Nationallieder beschlossen den feierlichen
Akt der Flaggenhissung. Dann zogen Schü¬
ler und Schülerinnen unter Absingen eines
vaterländischen Liedes in das Schulhaus
zurück, um mit neuer Freude die Verpflich¬
tungen der Schule auf sich zu nehmen.

Mit Befriedigung wurde wahrgenommen,
daß der Schulhof während der Ferienzeit
einen starken Fcinschottcrbclag erhalten hat.
Eine Mädchen-Mittelschulklasse durfte ein
neugerichtetes Schulzimmer beziehen, das

mit neuem Boden und Hellem Wandanstrich
ein freundliches Gesicht gewann.

Don der Hitlerjugend
An dem Abolf-Hitler -Marsch, über den

wir bereits berichteten, sind mit der Bann¬
fahne auch 5 HJ .-Angehörige des Bannes
126 beteiligt. Der Unterbann Frcuöcnstabt
stellt davon 2, die Unterbanne Nagold, Her¬
renberg und Horb je einen Marschteilneh¬
mer. Der Marsch nach Nürnberg , der be¬
sondere körperliche Anforderungen an seine
Teilnehmer stellt, dauert bis 10. September.
— Am Neichspartcitag 1985 nehmen vom
Bann 126 140 Jg . und 12 Jungvolkführer
teil.

Kohle . Kumpel und Volksgemeinschaft!
Die große Hilfsaktion der NS .-Dolkswohlfahrt für Bergbauarbeiter

brauch der Föröerkohle. Durch sie wird dieDie NS .-Volkswohlfahrt hilft den Berg¬
bauarbeitern mit , einer umfassenden Aktion
im Sinne eines Feierschichtcn-Ausgleiches!
Wie ein Fanfarcnstoß schmettert das in das
Kunterbunt der kleinen und großen Tages¬
ereignisse hinein. Wieder die NSV.  I
Erstaunlich ist es, mit welcher Vielseitigkeit
diese gewaltige Hilfsorganisation , die noch
jung ist und bereits so riesige Erfolge hinter
sich hat, unablässig arbeitet . Hitler -Freiplatz-
spende, Kinderland -Verschickung, Mütterer¬
holungsheime, Gesundheitsberatung , Scha¬
denverhütung, Winterhilfe , Volksküchen,
Nähstuben . . ., ein ganzes Heer solcher
Worte muß man aufmarschieren lasten, um
das Riesengebict der NSV . zu umfassen. Und
nun auch noch eine Hilfsaktion zugunsten der
Arbeiter im deutschen Kohlenbergbau?

Um was handelt es sich denn eigentlich
bei dieser abermaligen Leistung und neuar¬
tigen Aktion? Das ist mit wenigen Worten
erklärt : Im Kohlenbergbau müssen die Ar¬
beiter seit vielen Jahren widriger Umstände
wegen an einigen Tagen im Monat oder
gar in der Woche feiern. Das bedeutet
Lohnausfall,  und dadurch sind die Fa¬
milien in Schulden  geraten . Auf Befehl
des Führers , der sich persönlich sehr um diese
Notlage bemüht hat, wird nun die NS .-
Volkswohlfahrt für alle deutschen Kohlen¬
bergbaugebiete eine große Entschul¬
dungsaktion  durchführen und einen
Ausgleich für die erlittenen
Feierschichten  schaffen.

Aus den Mitteln der NSV . — also aus¬
schließlich aus den Opferbeiträgen und Sam-
mslgroschen des Volkes — werden an die
verschuldeten Familien Gutscheine,  in
einer Anzahl je nach der Notlage, gegeben,
die nur in Verbindung mit einer Stamm¬
karte gelten, und in Zahlung gegeben wer¬
den können für Kleidung , Wäsche und
Hausgeräte.  Die Scheine wurden am 15.
August ausgegeben und müssen bis zum 30.
September cingelöst sein. Uebertragbar sind
die Gutscheine selbstredend nicht. Kohlenberg¬
bau wird betrieben an der Ruhr , in Schle¬
sien, in Sachsen, am Niederrhein , im Saar¬
land, in Bayern , im Wurmgebiet. Die Hilfe
wird also den verschiedensten Gauen unseres
Vaterlandes zugute kommen, und es sind
sehr beachtliche Summen , die ausgeschüttet
werden. Für ein Gebiet wurden beispiels¬
weise allein 5 Millionen ausgcworfen!

Aha, sagt der ewige Nörgler , der auch diese
Großtat gerne in den Dreck ziehen möchte
und dessen „Bruderliebe " den Bruder Berg¬
mann am liebsten ohne diese Hilfe ließe.
Aha, also Feierschichten gibts im Dritten
Reich? Sieh mal an ! Ja , es gibt Feierschich¬
ten. Leider! Nur vergaß Herr Nörgler hin-
zuzufttgen, baß sie von der Wirtschaftskrise
Herkommen, und im übrigen eine Angelegen¬
heit sind, die um viele Jahre zurückrcicht.
Der Förderkohlcn-Verbrauch geht nämlich
zurück, auch ohne Wirtschaftskrise. Verschie¬
dene Faktoren wirken dabei zusammen.

Einmal ist der Föröerkohle durch die im
Tagcsabbau gewonnene Braunkohle ein
wachsender Konkurrent entstanden. Weiter
hat es unsere erfindungsreiche Technik
verstanden, die Heizwerte der Kohle immer
gründlicher auszunutzcn, so daß immer grö¬
ßere Mengen Kohle eingefpart werden. Die
Wasserkräfte, die sogenannte weiße Kohle,
haben auch ihr Teil Ursache am Minderver-

Elektrizität in immer größerem Maße er¬
zeugt. Die Schiffe fahren mit Oel, anstatt
mit Kohle. Diese Entwicklung ist unaufhalt¬
sam, denn der Erfindergeist ist nicht nieder¬
zuhalten. Im Gegenteil ! Deutsche Forscher
und Ingenieure sind in der Welt voran!
Diese Entwicklung hat natürlich auch ihr Gu¬
tes, nur bringt sie eben für den Kohlenberg¬
bau Föröerrückgang und für die Bergarbei¬
ter Lohnschwierigkeiten, die gründlich zu be¬
heben, Maßnahmen auf lange Sicht er¬
fordern.

I « einem Staatswesen , das von 36 Par¬
teien regiert wird «nd einem Miuisterkreis,
der alle sechs Wochen wechselt, wäre es frei¬
lich unmöglich, dieser Entwicklung eine«
Ausgleich z« schassen«nd vor allem die so¬
ziale Seite der Sache zu regeln. Die ge¬
waltige NSV . ist nur im heutige« Staats-
wese« voll leistungsfähig, wie je a«ch diese
große Entschnldungsaktion für die Berg¬
arbeiter im Zusammenarbeiten zwischen
Staatsstellen «nd Parteistellen entstand.
Ohne wochenlanges Parlamentsgerede mit
Für und Wider, Ja «nd Nein, ist ohne stö¬
rendes Getue begonnen worden. Dem knap¬
pe« Wort folgt die große Tat ! Es ist er¬
frischend, bas auch hier feststelle« z« dürfen!

Verdient haben es unsere braven Kumpel
ganz gewiß. Sie sind völlig unschuldig in
dixse Entwicklung geraten und haben durch¬
aus Verständnis für die Notwendigkeiten der
Zeit . Aber wir haben die Pflicht,  ihnen
die Auswirkungen daraus zu erleichtern.
Wir dürfen uns Ser deutschen Bergleute
nicht nur erinnern , wenn mal die Schreckens¬
kunde eines Unglückes durch die Zeitungen
läuft ! An jedem Tag, auch wenn wir nichts
darüber lesen, arbeitet der Bergmann tief
in der Erde, um die Kohle, die trotz ihres
Mengenrückganges immer unentbehrlich blei¬
ben wirb, ans Tageslicht zu holen, und sein
Lebenseinsatz ist eine ständige Bereitschaft
auch für dich und mich. Es ist eine schöne
Tat der Volksgemeinschaft,  die wir
jetzt durch die NSV . tun können.

Nachträglicher Umtausch von
Papiermark -Anleihen des Reichs

und der Länder
Die Ncichsschuldenverwaltung hat sich be¬

reit erklärt , Papiermarkanleihen des Reichs
und der Länder (Kriegsanleihe , Württ.
Staatsanleihe usw.j, deren fristgemäße An¬
meldung auf Grund des Anleihe-Ablösungs-
gcsetzes seinerzeit versäumt wurde, nachträg¬
lich in Deutsche Ncichsanleihe-Ablösungs-
schulü ohne Auslosungsrccht (Neubesitz) um¬
zutauschen, jedoch nur noch bis 30. September
d. I . Der Umtausch erfolgt in der Weise,
daß für je PM . 500.— Markanlcihcn des
Reichs und der Länder, je PM . 750.—
Deutsche Sparprämienanleihc je nom. NM.
12.50 Ncichsanlcihe — Ncubesitz — gewährt
werden. Letztere Anleihe ist im Freiverkehr
zurzeit zu ca. 15 Prozent verwertbar . Die
Bankinstitute sind bereit, Umtauschanträge,

die ihnen bis spätestens 15. September 1935
zugehen, nebst den dazu gehörigen PM .-
Schuldverschreibungen weiterzuleiten . Um¬
tauschanträge für geringere Beträge als auf
nom. PM . 600.— bzw. 750.— sind zwecklos.

Kleinverkaufspreise auf dem
Calwer Wochenmarkt

Bei öem am letzten Samstag in Calw ab¬
gehaltenen Wochenmarkt wurden folgende
Preise bezahlt: Kartoffel 6—7, Stangenboh¬
nen 15—25, Wirsing 12—15, Weißkraut 15,
Rotkraut 16—18, Spinat 25, gelbe Rüben 12
bis 15, rote Rüben 12—15, Zwiebel 10—12,
Tomaten 20, Kochtomaten 15 je das Pfund.
Kopfsalat 7—10, Endivien 10—12, Gurken 10
bis 30, Rcttig 4—8, Blumenkohl 20—80 je das
Stück, Aepfel 15—28, Birnen 16—20, Zwetsch¬
gen 12—18, Pflaumen 10—15, Pfirsiche 50,
Mirabellen 32—38, Trauben 38—45 je das
Pfund . Frische Eier 10 Vfg. vro Stück.

vartetamtNL. Nachdruck verdate«.

' -M

Deutsches Jungvolk , Standort Cal« . In
dem von der Bannführung bis 7. September
angeordneten Diensturlaub bleibt der Stand¬
ort Calw des JV . ausgenommen, da er schon
vom 4.—25. August Ferien gehabt hat. Dienst^
am Mittwoch,  28 . August: Heimabend.
Der Standort tritt um ><7 Uhr mit Schreib¬
zeug in tadellosem Dienstanzug am „Haus
der Jugend " an. Beiträge vollends abrech¬
nen. Donnerstag , 29. August: Antritt sämt¬
licher Jungenschaftsführer und Stcllvertre - '
ter in Uniform im Heim um 147 Uhr. An- ,
treten der Jungzugführer um 7 Uhr im'
Heim. Schreibzeug und Liederheft mitbrin - -
gen. Samstag,  31. August: Staatsjugenb-
tag. Näheres wird noch angeschlagen.

4^
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Nagold, 26. August. Am .Sonntag fand in
Ebhausen der Kreisfcuerwehrtag in Ver¬
bindung mit dem 60jährigen Jubiläum der
dortigen Feuerwehr statt. In der Ausschuß¬
sitzung des Kreisfeuermehrverbandcs wurde
beschlossen, eine Heustocksonbe anzuschaffen,
die bei der Weckerlinie Nagold aufbewahrt
wird und den Feuerwehren zur Verfügung
steht. Als nächster Tagungsort für die Aus-
schußsttzung wurde Ettmannsweilcr bestimmt,
als Hauptvcrsammlungsort Nagold, deren
Feuerwehr im kommenden Jahr ihr 80jäh-
riges Jubiläum feiern kann. Fcuerlösch-
inspektor Köbcle richtete einen Appell an die
Kommandanten, überall die Einheitsfeucr-
wehr durchzuftthren. — Nach den Schulübun --
gcn wurde deren Jubelfeier mit einem Fest¬
zug, an öem über. 600 Feuerwehrmänner
teilnahmen , eingeleitet.

Herrenberg , 26. August. Von Mittwoch ab
finden jeden Mittwoch und Freitag , und ab
9. September jeden Montag , Mittwoch und
Freitag , nachmittags, am Sonnenplatz Obst¬
märkte statt. Die Zwetschgenmärkte werden
künftig in Ser Schulstraße beim Volksschul¬
gebäude abgchalten. — Vom 31. August bis
4. September wird Herrenberg Einquartie¬
rung des Infanterie -Regiments „Tübingen"
erhalten.

Neuenbürg , 26. August. Am Samstag
konnte durch hiesige Landjägerbcamtc ein
schon lange gesuchter Badedicb aus Birken¬
feld gefaßt und in das hiesige Gefängnis
eingclicfert werden. Derselbe hatte im Bir-
kcnfeldcr Bad zwei Geldbeutel und eine.
Armbanduhr gestohlen.

Kanoneiprem
Auf Grund des § 7 der Satzung der Haupt¬

vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
(RNVol. S . 253) ordnet der Vorsitzende der
Hauptvereinigungder deutschen KartoffelwirO
schüft mit Zustimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und
Landwirtschaft  folgendes an : Bis auf wei¬
teres werden für die beim Erzeuger gekauften
Kartoffeln folgende Beträge erhoben: a) für
Ipeisekartoffeln der bisher in der Frühkartof-
felbewirtschaftuna1935 erhobene Betrag, b)
für Pflanz-, Fabrik- und Futterkartofseln di«
!m Wirtschaftsjahre 1934/35 erhobenen Be¬
träge. Die Erhebung der Beträge erfolgt in der
gleichen Weise wie bisher, also auf Grund des
wrgeschriebenen Schlutzscheines. Die auf Grund
der Schlutzscheine zu entrichtenden Beträge sind
wöchentlich an die Kasse des zuständigen Kar-
ioffelwirtschaftsverbandes abzuführen. Dies«
Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung iv
Kraft.

Demzufolge werden im Gebiet der Landes-
bauernschaft Württemberg von den Ortsbeauf¬
tragten beim direkten Verkauf vom Bauer«
an den Verbraucher erhoben und an den Kar-
toffelwirtschaftSverband Württemberg, Stutt-
gart-W., Marienftratze 50 abgeführt bzw. beim
Einkauf des Handels beim Erzeuger durch dev
Händler bezahlt und an den Kartoffelwirt,
schaftsverband abgeführt: a) bei Speisekartof¬
feln 5 Npf. je Zentner, b) bei Pflanzkartoffeln
2 Rpf. je Zentner, c) bei Fabrikkartoffeln
1 Npf. je Zentner, d) bei Futterkartoffeln
1 Rvsi ie Zentner. ^



" Welche Anstrengungen da- Bauerntum auf
dem Gebiet der Ertragssteigerungen gemacht
hat, zeigen uns die langsam ansteigenden Hek¬
tarerträge. Aber auch die Entwicklung des Ein¬
fuhrüberschusses an Getreide in den letzten
Jahren ist außerordentlich aufschlußreich. Der
Einfuhrüberschuß an Getreide(Weizen, Rog¬
gen, Gerste, Hafer) betrug (in 1000 Tonnen) :
1926: 3762,0, 1927: 5869A 1928: 3898,2,
1929: 2784,0, 1932: 1681,3, 1933: 386,9,
1934: 933,2-

Dies bedeutet xtn Durchschnitt des
Einfuhrüberschusses in den Jah¬
ren 1926/29 von 3 953 650 Ton¬
nen gegenüber 685 050 To. 1933
bis 34 d, h. rund ein Fünftel der
bisherigenEinfnhrmenge.  Auf dem
Brotgetreidemarkt sind wir mit dem neuen
Erntejahx von jeglicher Einfuhr unabhängig
geworden.

Bei der Behandlung dieser Frage muß
man noch einen Punkt in Betracht ziehen, der
allzu leicht vergessen wird. Es hat sich in¬
nige der Arbeitsbeschaffung die an und für
ich als Zeichen der Wirtschaftsbelebung er-
reuliche Tatsache ergeben, daß im Jahr 1934

Siedlungsausstellung in Bietigheim
Arbeit  zu schassen und Nvt zu

dern  war , wie im ganzen Reich, auch ui»
Aufgabe der nationalsozialistischen Stadtver.
wqliung Bietigheim.  Wohl keine Maß.
nähme dürfte in der Lage sein, alle Sparten
des Handwerks so zu befruchten, wie der Bau
einer Siedlung.  Neben den vielen bean¬
spruchten Arbeitskräften ist es gerade das
Handwerk,  das bei den Siedlungsbau.
arbeiten in erster Linie eingeschaltet wird
und somit auch dem Mittelstand neuen Auf-
trieb gibt. Bon größter volkswirtschaftlicher
Bedeutung find aber alle Siedlungsmaßnah.
«en für den deutschen schassenden Menschen.
Ihm ein Eigenheim geben, heißt ihm die Hei-
tziat geben. Die Verwurzelung des erbgesun.
den Volksgenossen mit dem deutschen Boden
stellt ihn seinen Mitmenschen gleich und gibt
ihm ein Anrecht auf die höchsten Güter seines
Vaterlandes. Es ist aber das Verdienst
derNSDAP .. sofort nach der Machtüber.
nähme das Siedlungswesen in Deutschland
von Grund aus neu aufgebaut und in der
Weise umgestaltet zu haben, daß es nicht nur
wenigen Volksgenossen, sondern im Laufe der
Jahre einem großen Teil der Bevölkerung
Deutschlands zugute kommen wird. Während
man früher nur daraus ausging, der Woh¬
nungsnot durch Beschaffung der fehlenden
Wohnungen zu steuern, ist man heute daran,
dem Volke nicht nur die fehlende Wohnung,
sondern ein schönes freistehendes Klein«
Haus  mit Licht und Sonne für seine Fami«
lie und ein angemessenes großes Gartenland
zur Anpflanzung der, notwendigen Garten¬
gewächse und zur Ermöglichung der Klein«
tierhaltung, hauptsächlich für Krisenzeiten,
z» geben.

Die Stadt Bietigheim erfüllt diese Aus¬
gabe — dank der weitgehenden finanziellen
Unterstützung durch ihre Großindustrie—>
durch die Erstellung von insgesamt 110 Sied-
Erstellen, wovon 31 bereits tm Lanke des
Monats Oktober 1935 bezogen werden kön¬
nen. Die Planung der Gesamtsiedluna, die

gegenüber 1933 eine Vervranchssteigerung
am LebenSmittelmarktum 8 v. H. eingetrcten
ist. Nach Vorschätzungen für diese Jahre
dürfte der Steigerungsanteil 1935 nicht un¬
erheblich überschritten werden. In der Ge¬
samtversorgungsanlage ist diese Tatsache ein
Faktor, mit dem zu rechnen ist.

Die ersparten Devisen durch Steigerung
der landwirtschaftlichen Erzeugung konnten
restlos der Industrie zur Rohstossbeschaffung
zur Verfügung gestellt werden. Damit hat
Vas Bauerntum wirklich im Kamps gegen
die Arbeitslosigkeit milgeholfen. Auch die
Erzeugung von Rohstoffen für die deutsche
Industrie wurde durch die Erzeuaungs-
schlacht gehoben. So gelang es beispielsweise
bei Flachs schon in diesem Jahr , den Gesamt-
bedarf zu 50 v. H. gegenüber 10 bis 20 in
den Vorjahren im eigenen Land zu decken.
Das Bauerntum wird alle Kraft einsetzen.
das ihr vom Führer gezeigte Ziel zu errei¬
chen. Das Bauerntum steht im Kampf um
Deutschlands Nahrungsfreiheit und gegen die
Arbeitslosigkeit in vorderster Linie im Kamps
um Deutschlands Freiheit. Die bisherigen
Erfolge lassen bestimmt den Sieg erhoffen.

Projektierung der einzelnen Siedlerstellen ist
nach Aufbau. Form und Einreihung in den
Gesamtplan im Benehmen mit dem Gau.
Heimstättenamt und unter Begutachtung der
Ortsbauplanberatungsstelle beim Innen-
Ministerium erfolgt. Nach Auffassung von
Partei und Staat ist dem schwäbischen Cha-
rakter in der Gesamtdurchführung besonders
Rechnung getragen und diese dem Stadtbild
angepaßt.

Die neuerlichen großen Förderungsmaß.
nahmen des Reiches für die nationalsozia-
Wische Siedlungsdurchsührung, bei denen
Württemberg allein zwei Millionen
Reich sdarlehen  zur Verfügung gestclli
werden, haben dieses Problem sür alle Ge.
meinden ohne Rücksicht auf deren Größe akut
werden lasten. Wenn Bietigheim am 30. Au-
gust 1935 eine mit wesentlicher Förderung
des Reichs- undb Gauheimstättenamts der
NSDAP, und DAF. und des Württ. Landes»
gewerbeamls ausgebaute Siedlungsausstel¬
lung und Siedlungsschau veranstaltet, so
dient dies vor allem der Unterstützung deS
Siedlungsgedankens überhaupt. Soll doch
den Gemeinden, den Baufachleuten, den Sied-
lungsanwärtern. aber auch der breiten Oef.
sentlichkeii an Hand des hier Geschaffenen
und der in der Siedlungsschau ausgestellten
Modelle. Pläne und Zeichnungen vor Augen
geführt werden, wie eine Siedlung richtig
und zweckmäßig erstellt wird. Nicht zuletzt
soll aber auch der Württ. Industrie das vor-
bildliche soziale Verhalten der in Bietigheim
ansässigen Industrie, insbesondere der
Deutschen Linoleum - Werke  N .-G.
und der Kammgarnspinnerei  A.-G.,
bei der Finanzierung der Gestehungskosten
der Siedterstellen für ihre Gefolgschaftsmit¬
glieder aufgezeigt werden. Beim Zusammen,
wirken von Gemeindeverwaltung und Jndu.
strie wird sich überall auch in anderen Orten
etwas derartig Mustergültiges wie in Bietig.
keim schaffen lasten.

, EkNMllNgt imb WirtschaMsM
Voll l)r.  Immanuel Lckäkkee,

8ial>LabieiluiiF?Ieiter im kieicksnäbi-stand
Wirtschaftspolitik und Agrarpolitik bildeten

nach der Auffassung der hinter uns liegenden
Zeit immer wieder Gegensätze. Man hatte ganz
vergessen, daß die Wirtschaft eines Volkes ei»
organisches Gebilde ist, das man nicht ohne
verheerende Folgen künstlich aufspalten konnte.
Die allgemeinen Gegensätze zwischen den ein¬
zelnen Berufen und Ständen, der Kampf aller
gegen alle, wurde auch auf diese Gebiete über¬
tragen. In Wirklichkeit hatte doch die Ernäh-
ruugswirtschaft dasselbe Ziel wie die all¬
gemeine Wirtschaftspolitik. Sie war die Vor¬
aussetzung eines gesunden Wirtschaftsaufbaues
überhaupt.

Das Bauerntum mußte auf wirtschaftlichem
Gebiet die Sicherstellung der Ernährung als
Hauptaufgabe übernehmen. Dieses Ziel wäre
um so leichter zu erreichen gewesen, wenn man
von maßgebender Seite über die Notwendig¬
keit dieser Tatsache besser unterrichtet gewesen
und dadurch einsichtiger geworden wäre. Noch
vor rund einhundert Jahren war Deutschland
Ausfuhrland für Getreide. Der Aushau der
deutschen Industrie und das rasche Anwachsen
der Bevölkerung drängten die Landwirtschaft
langsam aber stetig in den Hintergrund. Es
wäre in jener Zeit etwas Leichtes gewesen, die
Lebensmittelerzeugung entspre-
chendderBevölkerungzu steigern,
dann wären wir vor großer Not bewahrt wor¬
den. Die harte Lehre des Weltkrieges Ware
uns erspart geblieben. So aber haben wir noch
beute unter den Folgen jener Kurzsichtigkeit zu
leiden.

Heute kann man öfters die Anschauung ver¬
treten hören, daß es dem Bauerntum doch
etwas Leichtes sein müsse, unsere Ernährung
aus der heimischen Scholle sicherzustellen. Man
vergißt dabei, daß zur Umstellung im bäuer¬
lichen Betrieb Zeit notwendig ist. In der land¬
wirtschaftlichen Erzeugungsschlacht wird das
Ziel erreicht werden. Allerdings ist
Zeit nötig.  Die Steigerung der Erträge je
Flächeneinheit, die Erhöhung der Leistung für
das einzelne Tier, die Umstellung der Betriebe
»uf wirtschaftseigenes Futter, alle diese Maß-
naymen venongen Zeit und sind nicht durch
organisatorische Umstellungen von heute auf
morgen zu ermöglichen.

Daß diese Aufgaben von unserem Bauern¬
tum gelöst werden, steht fest. Es wird gelingen,
die lebensnotwendigenNahrungsmittel dem
deutschen Boden abzuringen und den Anteil
der industriellen Rohstoffe aus der Eigen¬
erzeugung zu steigern.

Es besteht heute kein Zweifel mehr darüber,
daß die Landwirtschaft alles getan hat, die Er¬
zeugung im eigenen Lande zu heben, um so
die Einfuhr stetig zu senken. Wenn man sich
klarmacht, daß es gelang, die Einfuhr an
Lebensmitteln von rund 4 Milli¬
arden RM . im Jahre 1928/29 auf
rund 1,1 Milliarden im Vorjahr
zu drücken , so sprechen diese Zah¬
le  n f ü r si ch. Seit 1932 ist die Lebensmittel¬
einfuhr stetig zurückgegangen. Sie betrug bei¬
spielsweise im Mai ds. Js . nur noch 50 v. H.
der Lebensmitteleinfuhr im Monatsdurchschnitt
des Jahres 1932. Die Rohstoffeinsuhrblieb
dagegen ziemlich konstant, während die Einfuhr
von Fertigwaren in der gleichen Zeit nur von
60 auf 42 Millionend. h. nicht ganz ein Drit¬
tel herabgedrückt wurde. Im Monatsdurch¬
schnitt wurden 1932 für 124 Millionen RM.
Lebensmittel eingeführt, während 1933 immer¬
hin noch 90 Millionen erforderlich waren, und
1934 benötigten wir noch 89 Millionen, da¬
gegen brachte das Jahr 1935 eine wesentliche
Entlastung. Der Monat Juni zeitigte nur noch
eine Einfuhr von 67,4 Millionen RM.

Die gesamten Straßeuvcrkehrsnnsällein
Deutschland werden znr Erforschung ihrer
Ursachen ab 1. Oktober 1SSS in einer einheit¬
lichen Neichs-Unfall-Statistik «iedergelegt.
Die Durchführung liegt beim Statistischen
Reichsamt.

Der Schade«, -er durch den Verlust der
Halle IV der Fnnkansstellnng, des Funk-
turmrestaurants «sw. entstanden ist, wird
ans etwa zwei Millionen Mark geschätzt. Die¬
ser Schade» ist durch Selbstversicherung bei
der Stadt Berlin gedeckt.

, Im MM S°»' U
Tie im Auftrag der Neichsstelle für Litt»

und tierische Erzeugnisse hergestellten Fleisch,
kvnierven„Rindfleisch im eigenen Saft " wer¬
den nunmehr außer bei den Fleischerei auch
in den EinzelhandelSgeschLst er¬
zürn Verkauf kommen. Auch bn der Abgabe
durch die Lebensmittelgeschäfte konnte eirr
Kleinverkausspreis von 1.50 RM. für die
Kilodose vorgesehen werden, weil sich die
Lebensmittelgeschäfte ebenso wie die Fleischer
mit einer geringen  Unkosteuspanne be¬
gnügten.

Biehpreisr. Ggmmertkngen  in Hohen-
zollcrn: Einjähr. Rinötr 200 bis 260. träch¬
tige Kalbeln 380 bis 430 Mk. — Ravens¬
burg:  Milchkühe 820 bis 350, trächtige Kühk
850 bis 450, hochträchtige Kalbeln 360 bis
880, fühlbar trächtige Kalbeln 300 bis 380,
Anstellrinder '/,—jjährig 160 bis 200,
1—1'/-jährig 220 bis 260 Mark. — Weil
der Stadt:  Ochsen 420 bis 540. Kühe 250
bis 500. Kalbeln 450 bis 600. Einstellvieh
120 bis 390 Mark. — Nagold:  Ochsen
und Stiere 445. Kühe 450. Rinder nnd träch-
tige Kalbinnnen 207 bis 505, Schmalvieh
125 bis 175 Mark je Stück.

Schwcinepreise. Besigheim:  Milch¬
schweine 20 bis 25, Läufer 30 Mark. —
Dornstelten.  OA. Frcudeiistaüt: Milch-
schweine bis 28. Läufer bis 32 Mark. —
Gammertingen  in Hohenzollern: Milch-
schweine 24 bis 23 Mk. — Herrenberg:
Milchschwcine 25 bis 30. Lauser 35 bis 45
Mark. — Nördlingen:  Milchschmeine 19
bis 25. Läufer 45 bis 55 Mk. — Ravens-
bürg:  Ferkel 18 bis 26 Maik. — No ti¬
me il : Milchschweine 17.50 bis 24 Mark. —
8 aulgau:  Ferkel 22.50 bis 29 Mark. —
Baihingen  a . E.: Milchschmeine 17.50-
bis 28 Mk. — Weil der Stadt:  Lauser
36 bis 50. Milchschmeine 15 bis 27 Mark. —
Nagold:  Läufer 25 bis 42 Miichichweine
19 bis 23 Mark. — Leh >>na >» : Milch¬
schweine 24 bis 30 Mark je Stück.

Fruchtpreise. Ulm:  Weizen 9.10, Hafer
8.40 bis 8.50 Mark. — Weil der Stadt:
Weizen 10.50 bis 11. Roggen 10 bis 10.50
Mark. — Nagold:  Weizen alt 10.40 bis
10.50, neu 9.50, Gerste alt 9.20. Saatroggen
9, Haber neu 8.60 Mk. — Reutlingen:
Weizen 10 bis 10.50, Dinkel8.30 bis 8.50.
Gerste8.50 bis S.50. Haber 8.70 bis 10 Mk.
— Urach : Weizen 10.30 bis 10.50, Dinkel
ö.80 bis 8.40. Haber 9.50 bis 10 Mar! je
Zentner.
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Amtliche Bekanntmachungen.
SiratzensMe in SiniWzhem.

Der Ortsweg Nr. 7 in Simmozheim wird von der Einmündung
auf die Reichsstraße 379 beim Rathaus bis zum Feldweg Nr. 1 und in
Fortsetzung dieser Strecke der Orlsweg Nr. 11 bis zur Einmündung in
die Reichsstratze 379 sür den Durchgangsverkehr mit Lastkraft¬
wagen überS Tonnen und Lastkraftwagen mit Anhängern

«il sOrliger Wirkung polizeilich gesperrt.
Talw, den 26. August 1935.

Oberamt: Dr. Hailer,  RegierungsassessorA.V.

Im bleibt die LmdbinidWst Ire«,
der mit ihr durchs Amtsblatt dauernd in Fühlung

Die

StMMn-VeleWW
mit Konzert und Aufführungen

findet hente Dienstag adend8llhr statt.
(Die mitwirkenden Kräfte bitte ich, pünktlich
zur Stelle zu sein, ebenso die Diensttuer um
7 Uhr.) 2.A.: Mey 1e.

4-oderK-ZilMk-WohnW
neu gerichtet»mit reichlichem Zubehör, sür gleich oder später
zu vermieten.
Lalw Snfelstratze1

Oie „ Kleine"
in Her„Scdwarrwaltt-
Aacbi" dal viele Lese-
tteuniie uns bringt immer
Miragen otter Angebote

Her NekiUer
bolt sioti ssins SUcrksr
unct ssinsn Sotiulbsciaick
am bsstsn in ctsr Suvk-
unck Sedrsibv/arsnlictlg.

^ AIrrkkerr

bleibt. Durch Anzeigen erreichst du da«.

r.ku»zkr !«tizre

xexea I. llsnx gibt

Vürttemders.KrerUtverela L. 6.
üoüeokreiMsiirtsIl-Stutirsrt-ir
Ksnrleistrgüe34 — llernrui 24441

0K1V
siexte im OroÜei»kreis von kuropa

!i » Lelkast in 328 Irin Iai»§ en » Kenirei ».
I. kreis 250  eem .-KI. 10  Kunden ^ rtlrur Oeiü , 2 :35 :23 — 127,395  Ltuncisrikilomsisr.

OIL V̂-Vertreter in Laivvr Okn. Wiclmaien
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